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SCHWEIZ

Ja zum Gripen
In der Schweiz ein Kampfflugzeug zu beschaffen, ist und bleibt ein Abenteuer,

ein politisches Wagnis, in Abstimmungen stets ein Spiel mit ungewissem Ausgang.

Was uns am 18. Mai 2014 erwartet, wenn es

um 22 Gripen geht, das fügt sich nahtlos ein
in die Geschichte der Beschaffungen. Gleich
zwei Bäche und ein stattlicher Fluss drohen
sich zum Strom zu vereinigen, der die

Flugzeugfinanzierung in den Abgrund reisst.

An der Spitze stehen die Armeegegner
und -abschaffer. Sie umfassen gut einen
Viertel der Wählerschaft - das wissen wir
seit den 27 Prozent gegen die Wehrpflicht.
Hinzu kommen die Gegner des schwedischen

Modells Gripen, die andere Typen
wollen, und die Enttäuschten in der Industrie,

die nicht so recht an die Gegengeschäfte

glauben, die Schweden leisten muss.
Die Typengegner und die Industrieskeptiker

reichen bis tief in das bürgerliche
Lager hinein. Diskussionen mit Armeekadern

und Rüstungsgewaltigen lassen
aufhorchen: Wir müssen mit Nein-Stimmen
von Persönlichkeiten rechnen, die sonst ein
Leben lang pro Armee stimmten.

Besser als sein Ruf

All den Zweiflern und Frustrierten ist
dreierlei zu bedenken zu geben.

• Erstens ist der Gripen besser als sein

Ruf. Die schwedische Maschine erfüllt
das Schweizer Pflichtenheft massge-
schneidert. Der Gripen bringt unserer
Armee den Erdkampf und die weitreichende

Aufklärung zurück. Er verfügt
über das derzeit beste ASEA-Radar;
und er führt die derzeit beste

Lenkwaffe, die Meteor, ins Treffen.
• Zweitens sollten die Gripen-Gegner

den Schaden bedenken, den ein Nein
für die Luftwaffe anrichtet. Glaubt
doch nicht, dass die Schweiz nach ei¬

ner Ablehnung schnurstracks eine
andere, teurere Maschine beschafft!
Anzunehmen, dass ein Nein sofort die
Evaluation der Typen X und Y auslösen

würde, das heisst doch, an den

Storch, den Osterhasen und das Christkind

miteinander zu glauben.

• Drittens gewinnt die Armee seit Jahr¬

zehnten alle Volksabstimmungen -
jedesmal wuchtig. Gegen was alles liefen
die Armeegegner Sturm! Gegen die

Armee selber, gegen die Luftwaffe,
gegen den Rüstungsexport, gegen das

Gewehr im Schrank, gegen die
Wehrpflicht - und stets zogen sie den

Kürzeren. Dass sich die Armee auf eine
zuverlässige Mehrheit bei Volk und Ständen

verlassen kann, ist ein kostbares

Gut, das es zu verteidigen gilt.

Armeegegner fördern?

Vor dem Urnengang zum Gewehr im
Schrank gaben sich unsere Gegner siegessicher.

Die Niederlage sass dann tief. Im
Kampf um die Wehrpflicht erkannte die

Linke früh, dass staatspolitisch nichts zu
holen war. Umso kampfeslustiger, ja siegessicher

geht sie gegen den Gripen vor.
Wer am Gripen zweifelt oder von

Schweden enttäuscht ist, der sollte sich

fragen: Will ich den Armeegegnern in die
Hand spielen? Will ich die Siegesserie der
Armee mutwillig brechen?

Ich will nicht, dass ein Nein unsere
Luftwaffe jahrelang in die Krise stürzt; und
ich will nicht, dass Zweifler im eigenen

Lager dem politischen Gegner, den Armee-
abschaffern, Aufwind verschaffen. Stimmen

wir geschlossen Ja zum Gripen! fo.

Generalmobilmachung für
Das Gripen-Umfrageresultat zeigt ein
trauriges Bild. Über 60% wollen den

Argumenten der Armeeabschaffer folgen
und sind weder in der Lage, Bedrohungen
zu erkennen, noch willens, in den Schutz

unserer Bevölkerung zu investieren.
Eine wohlstandsgesättigte Gesellschaft,

die sich nur noch um interne
Verteilkämpfe kümmert und nicht mehr be-

unsere Luftwaffe!
reit ist, Freiheit und Grundwerte zu
verteidigen, ist früher oder später dem Untergang

geweiht.
Noch ist es nicht zu spät für ein

Umdenken und ein Ja zum Gripen. Jetzt gilt
es alle Kräfte, die sich für eine sichere
Schweiz und eine glaubwürdige Armee
einsetzen, zu mobilisieren!

Hptm Willy Gerber, Vorstand KOG SG
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